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®ewerbe bis freute feine pöcpften fünftlerifcpen Seiftungen
^exüorgebradEjt, unb jebeS iipauS foHte i^rer teilhaftig
werben.

Sie ©ehraucpsferamif fowopl wie bie fünftlerifcpe 9Safe
bat fidj in ben legten Sapren fepr erfteuIicE) entwickelt.
@ie ift auS alter Bauernfunft perborgegangen unb
bringt beren garbenfreube noch nicht gang wie in alter
geit aber both fcpon gufriebenfteflenb in unfere SBopn»

nngen. ©elbft baS Borgetlan pat neuetbingS wieber
in her ©cpweig eine ©tätte gefnnben ; bis es aber wirtlich
bie Bebürfniffe be§ SanbeS gu bechert bermag, werben
wir wohl ben SBeltfrieben abwarten miiffen.

gur SluSftattung ber Söopnung gehört anch ber
Btöbel» unb äöanbftoff, unb auch pier beginnen wir,
unS bom luSlanb gu befreien unb ®ewebe perguftetlen,
bie unfetm nationalen ©efcpmacf — benn enblich haben
wir wieber einen foltpen ober both einen Slnfap bagu —
genehm wirb. BefonberS finb eS bie ©larner ©toff»
bruder, bie fcpweigerifcpe betoratibe Sünftler mit @r=

folg gu werben berfpcetpen. Sfucp pabe ich in bem Raunte
eines Basier tüfrcpiteften auf ber gürcper SBerfbunb»
auëftelïung gang borgüglicpe ©toffe gefehen, bie bon
einer int Sienfte ber ©emeinnüpigfeit ftepenben Basier
Sßebftube ^ergeftellt werben.

Räcpft bem Bilb ber bornehmfte ©cpmud ber
üüBopnuug — benn wie baS Bilb geugt er nitht nur
bon Reicptum unb iiberflüffigcm ®elb, fonbern bon
einer gewiffen geiftigen fpöpe — ift baS fthön gehnnbene
Such- Surcp bie gufäOigfeiten beS ériegeS werben
unS h^ute nitht mehr biete Bücher in unperfönlicpewt,
wenn auch oft recpt annehmbarem Berlegereinbanb
geliefert. §eute Iaht ber Bucppänbler wieber beim
peimifcpen Bucpbinber arbeiten, unb wa§ babei heraus»
fommt, ift überaus erfreulich, wie fich jebermann über»
geügen fann, ber bie SluSlagen einiger Ejtefiger Buch»
hanblung'en fich anfiept.

Sie gortfcpritte beS fcpweigerifcpen ßunftgewerbeS
tonnen heute nicht mehr in wenigen geilen angebeutet
werben; fie finb bagu fcpon gu bebeutenb geworben.
BtancpeS ift noch «icpt fo, wie man eS gerne hüben
möchte, aber eS beffert, es beffert alle Sage. ©cpon
ift ber gall feltener geworben, bah «um mürrifch aitS
einem Sabengefcpäft perauSfotnmt, weil man auch gar
nichts fanb, was einem wirtlich greube machen tonnte.
8n ein paar Satiren ift eS wirtlich faft gur Unmöglich»
feit geworben.

(Sllbert Baur in ber „National geitung".)

ÎPie Jtufr tw torn
fit ftümpftm?

Ricpt feiten muhte in letter geit bie Beobachtung
gcmacpt werben, bah neuere Unternehmungen in ber
.gwlgbiegerei bie gu biegenben fpölger einer unfachgemäheu
Sampfbepanblung untergogen unb baburcl) auch «ur bie
ungufriebenfteltenbften BiegereiarbeitSrefultate erzielen
tonnten, auch befonberS f)of)e älrbeitSunfofien waren ba=

mit oerbunben, bie fiel) hätten leicht oermeiben laffeu
tonnen. SeSpalb fei einmal in ben oorliegenben geilen
auf jene SampfbepanblungSmanier oerwiefen, bie naep
ben neueren ©rfaptungen praftifcp am beften nutzbar war.

gebeS £>ofg wirb unmittelbar oor bem Biegen ge=
bämpft, bamit eS weiep wirb, bamit bie innig oerwaep»
fenen unb gegenfeitig gebunbenen .jpolgfaferfcpicpten ge=
lodert nnb aufgefcploffen werben unb bamit bie einzelnen
•jbolgfaferfcpicpten bei ber bttreh ba§ Biegen oerurfachten
Sageroeränberung fiep nicht nur leichter oerfepieben, fon»
bem auch wieber innig oerbinben tonnen, wa§ burch

bie im fpolg befinblicpen ©iweifjftoffe, Proteine unb gell'
ftoffe erfolgt. Sa§ Sümpfen beb .öolgeS oor bem Biegen
ift mithin eine aufjerorbentlicp wichtige SRanipulatiow
fpiergu ift nun nicht nur ein Sampf oon beftimmter
Temperatur unb oon gewiffer Spannung notwenbig/
fonbern auep bie Sauer ber SämpfungSbepanblung felbft

ift oon wefentlichem ©inffufj für baS giel ber erwünfepten
inneren oorübergehenben Befcpaffenpeit bes gu biegenben

£olgeS.
®§ ift burepaus niept gleichgültig, ob ba§ gu biegenbe

.jpolgftücf etwa nur 20 911 inuten ober meprere ©tunben
pinburcp gebämpft wirb unb ift eine .jpolgbämpfung jum
gweefe beS BiegenS eine gang anbere |tolgbepanblung§'
manipulation, als etwa jene, bie gum Beifpiel bei Rot*

bucpenpölgern fo häufig fepon in ©ägewerten angewenbet
wirb unb beren ©nbjmecf lebiglicp barin liegt, bie .pölgec

auf warmen SBegen auSgutaugen, alle überflüffigen ropen

Saftftoffe gu entfernen unb eine leicptere Srodenbepanb'
Inng perbeifüpren gu helfen utib fcpliefjlicp auep geringe^
Bipbilbungen im Unfoftenfonto ber gpolgpflege beobachtet

5« fepen.
Sic Biegereibampfbepcrnblung ift ein ©ebiet gang p

fiep, auf bem ein befonbereS SRaterialoerftänbniS gen"
fein will. Diur aufmerffame fleipig benfenbe Ülrbcitet
werben mit ©rfolg barauf tätig fein tonnen ; benn jebc®

gu biegenbe §olg, mitunter auch felbft oon ein unb ber''

felbett älrt erfordert unterfcpieblicpe Sampfbepanblunge^
SitrcpauS falfcp ift e§, §ölger burcp peipe 2Baffeï'

bäber, alfo brtrcp ©inlegen in focpenbcS Staffer gw

biegefäpig ntaepen gu wollen, auep burcp naffen un®

fpannungSlofen Slbbampf fann fein gutes Befultat
wonnen werben. Beibe BepanblungSmanieren madb'tt

ba§ SDtaterial in oiel gu langfamer Söeife unb aujjerbP
nur gang unfieper weid) unb milb. 2lucp bie ^ärbiU>0
bes .sbolgeS wirb unanfepnlicp grau, ©epr päufig abet

wirb ba§ .jbolg pierbei wafferpart, es quillt unb bte

Boren faugen fiep mit SB et ffer ooll, wa§ baS Bieget

reept erfepwert unb gu popen Brucpoerluften wäprea
be§ Biegens füprt.

Slucp ba§ Sümpfen in ben einfachen gptinbrifpl
Sampffäffern bietet niept alle ermünfepten Borteile._
eingelnen gu biegenben ©tücfe liegen barimten niept folg '

ricptig, attep ift eine rafepe ©ntnapme au§ bem ®anP
gu umftänblicp, weil immer bie gange ©tirnwanb
mepreren filappfcprauben geöffnet werben muh- u
gange ©tirnwanb bei ©ntnapme jebeS ©tücfeS gfäft'®

werben mup, ftrömt gu öfters in grofjen fJîengen P
2uft ein, woburcp ^onbenfatoerlufte auftreten «üb,'
.fteffelraum Semperaturfcpwanfung perbeigefüprt '

bie pinwieberum feine forgfältige ijolgbämpfung füt 'L
geioollten gweef herbeiführen hilft, ©ine tunlicpft fP,,.
©ntnapme ber eingelnen BiegearbeitSftücfe ift w'P g
weil im möglicpft bantpfpeihen guftanb nur bie ® '

Biegung erfolgen fann, refp. weil foleperart gebaf

^ölger befonbers feft unb fernig ausfallen fönneu-

gn neuerer geit oerwenbet man beSpalb mit |
liebe bie fogenannten Beooloerbümpffeffel. @§ ift
ein beftimmter Heffeltqp, beffen eine ©tirnwanb e«^
ftimmte ülngapl oon Beooloereingeloerfcplüffen trägt ^

fiep leidpt öffnen unb.fcpliehen laffen unb bie |)ölg^ „
Reihenfolge rtaep burcp eine innere ©inrieptung aitfuCv

tonnen. ; gt

©olcpe .feffel fönnen bann befonberS oorteupai
Berwenbung genommen werben, wenn ipre Slbmeff«'^^
ben jeweiligen BerwenbungSgwecfen befonberS
werben, woburcp alle fcpäblicpen Räume beSc+li^
auf ba§ Riinimum rebugiert finb unb bie Sföirttcpaf

feif im Sampfoerbraucp tunlicpft günftig geftelft
benn alle §olgbämpfer für Biegereigwetfe finb
oerbraueper fcplimmfter ©orte. SSBenn nun auep «i 4/
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Gewerbe bis heute seine höchsten künstlerischen Leistungen
hervorgebracht, und jedes Haus sollte ihrer teilhaftig
werden.

Die Gebrauchskeramik sowohl wie die künstlerische Vase
hat sich in den letzten Jahren sehr erfreulich entwickelt.
Sie ist aus alter Bauernkunst hervorgegangen und
bringt deren Farbenfreude noch nicht ganz wie in alter
Zeit aber doch schon zufriedenstellend in unsere Wohn-
ungen. Selbst das Porzellan hat neuerdings wieder
in der Schweiz eine Stätte gefunden; bis es aber wirklich
die Bedürfnisse des Landes zu decken vermag, werden
wir wohl den Weltfrieden abwarten müssen.

Zur Ausstattung der Wohnung gehört auch der
Möbel- und Wandstoff, und auch hier beginnen wir,
uns vom Ausland zu befreien und Gewebe herzustellen,
die unserm nationalen Geschmack — denn endlich haben
wir wieder einen solchen oder doch einen Ansatz dazu —
genehm wird. Besonders sind es die Glarner Stoff-
drucker, die schweizerische dekorative Künstler mit Er-
folg zu werden versprechen. Auch habe ich in dem Raume
eines Basler Architekten auf der Zürcher Werkbund-
ausstellung ganz vorzügliche Stoffe gesehen, die von
einer im Dienste der Gemeinnützigkeit stehenden Basler
Webstube hergestellt werden.

Nächst dem Bild der vornehmste Schmuck der
Wohnung — denn wie das Bild zeugt er nicht nur
von Reichtum und überflüssigem Geld, sondern von
einer gewissen geistigen Höhe — ist das schön gebundene
Buch. Durch die Zufälligkeiten des Krieges werden
uns heute nicht mehr viele Bücher in unpersönlichem,
wenn auch oft recht annehmbarem Verlegereinband
geliefert. Heute läßt der Buchhändler wieder beim
heimischen Buchbinder arbeiten, und was dabei heraus-
kommt, ist überaus erfreulich, wie sich jedermann über-
zeugen kann, der die Auslagen einiger hiesiger Buch-
Handlungen sich ansieht.

Die Fortschritte des schweizerischen Kunstgewerbes
können heute nicht mehr in wenigen Zeilen angedeutet
werden; sie sind dazu schon zu bedeutend geworden.
Manches ist noch nicht so, wie man es gerne haben
möchte, aber es bessert, es bessert alle Tage. Schon
ist der Fall seltener geworden, daß man mürrisch ans
einem Ladengeschäft herauskommt, weil man auch gar
nichts fand, was einem wirklich Freude machen konnte.
In ein paar Jahren ist es wirklich fast zur Unmöglich-
keit geworden.

(Albert Baur in der „National Zeitung".)

Wie sind Hölzer vor dem Wegen
zu dumpfen?

Nicht selten mußte in letzter Zeit die Beobachtung
gemacht werden, daß neuere Unternehmungen in der
Holzbiegerei die zu biegenden Hölzer einer unsachgemäßen
Dampfbehaudlung unterzogen und dadurch auch nur die
unzufriedenstellendsten Biegereiarbeitsresultate erzielen
konnten, auch besonders hohe Arbeitsunkosten waren da-
mit verbunden, die sich hätten leicht vermeiden lassen
können. Deshalb sei einmal in den vorliegenden Zeilen
aus jene Dampfbehandlungsmanier verwiesen, die nach
den neueren Erfahrungen praktisch am besten nutzbar war.

Jedes Holz wird unmittelbar vor dem Biegen ge-
dämpft, damit es weich wird, damit die innig verwach-
senen und gegenseitig gebundenen Holzfaserschichten ge-
lockert und aufgeschlossen werden und damit die einzelnen
Holzfaserschichten bei der durch das Biegen verursachten
Lagerveränderung sich nicht nur leichter verschieben, son-
dern auch wieder innig verbinden können, was durch

die im Holz befindlichen Eiweißstoffe, Proteine und Zell-
stoffe erfolgt. Das Dämpfen des Holzes vor dem Biegen
ist mithin eine außerordentlich wichtige Manipulation.
Hierzu ist nun nicht nur ein Dampf von bestimmter
Temperatur und von gewisser Spannung notwendig,
sondern auch die Dauer der Dämpfungsbehandlung selbst

ist von wesentlichem Einfluß für das Ziel der erwünschten
inneren vorübergehenden Beschaffenheit des zu biegenden

Holzes.
Es ist durchaus nicht gleichgültig, ob das zu biegende

Holzstück etwa nur 2l) Minuten oder mehrere Stunden
hindurch gedämpft wird und ist eine Holzdämpfung zum

Zwecke des Biegens eine ganz andere Holzbehandlungs-
manipulation, als etwa jene, die zum Beispiel bei Rot-
buchenhölzern so häufig schon in Sägewerken angewendet
wird und deren Endzweck lediglich darin liegt, die Hölzer
auf warmen Wegen auszulaugen, alle überflüssigen rohen

Saftstoffe zu enlfernen und eine leichtere Trockenbehand-

lung herbeiführen zu helfen und schließlich auch geringere

Rißbildungen im llnkostenkonto der Holzpflege beobachtet

zu sehen.
Die Biegereidampfbehandlung ist ein Gebiet ganz M

sich, auf dem ein besonderes Materialoerftändnis geübt

sein will. Nur aufmerksame fleißig denkende Arbeiter
werden mit Erfolg darauf tätig sein können; denn jedes

zu biegende Holz, mitunter auch selbst von ein und der-

selben Art erfordert unterschiedliche DampfbehandlungeN>
Durchaus falsch ist es, Hölzer durch heiße Wastes

bäder, also durch Einlegen in kochendes Wasser M
biegefähig machen zu wollen, auch durch nassen und

spannuugslosen Abdampf kann kein gutes Resultat
wounen werden. Beide Behandlungsmanieren mackst"

das Material in viel zu langsamer Weise und außerdem

nur ganz unsicher weich und mild. Auch die FärbMst
des Holzes wird unansehnlich grau. Sehr häufig obst'

wird das Holz hierbei wasserhart, es quillt und «R

Poren saugen sich mit Wasser voll, was das Bicg^
recht erschwert und zu hohen Bruchverlusten währen
des Biegens führt.

Auch das Dämpfen in den einfachen zplindriststst

Dampffässern bietet nicht alle erwünschten Vorteile. Dst

einzelnen zu biegenden Stücke liegen darinnen nicht folg

richtig, auch ist eine rasche Entnahme aus dem Dawst

zu umständlich, weil immer die ganze Stirnwand
mehreren Klappschrauben geöffnet werden muß. iDast
ganze Stirnwand bei Entnahme jedes Stückes gröfsu

werden muß, strömt zu öfters in großen Mengen ka

Luft ein, wodurch Kondensatverluste auftreten und st

Kesselraum Temperaturschmankung herbeigeführt wü '

die hinwiederum keine sorgfältige Holzdämpfung fur ^
gewollten Zweck herbeiführen hilft. Eine tunlichst chRs

Entnahme der einzelnen Biegearbeitsstücke ist jucch

weil im möglichst dampfheißen Zustand nur die bK

Biegung erfolgen kaun, resp, weil solcherart gebog

Hölzer besonders fest und kernig ausfallen können.

In neuerer Zeit verwendet man deshalb nstt W

liebe die sogenannten Revolverdämpfkessel. Es ist ^ein bestimmter Kesseltpp, dessen eine Stirnwand enü ^
stimmte Anzahl von Revolvereinzelverschlüssen trägt,
sich leicht öffnen und schließen lassen und die Hölzer
Reihenfolge nach durch eine innere Einrichtung aufuey

können. iß

Solche Kessel können dann besonders vorteuhai
Verwendung genommen werden, wenn ihre AbineffuW ^
den jeweiligen Verwendungszwecken besonders
werden, wodurch alle schädlichen Räume des Kestel-

auf das Minimum reduziert sind und die WirtschN
keik im Dampfverbrauch tunlichst günstig gestellt

denn alle Holzdämpfer für Biegereizwecke sind st- ^z-
Verbraucher schlimmster Sorte. Wenn nun auch in ^
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Lieferung von :

Asphaltdachpappen, Holzzemont, Klebemassen, Filzkarton

mimn rnnimn
j»fgereien jumeift bie ®ampferjeugung§foften feine roefent=

Sofie fpielen. ba in nieten Mafien bitliae .ßolmbtätle; fpielen, ba in nielen ffällen billige fpoljabfalle
jj»r ®ampferjeugung oerbraudjt werben, fo füllte man

in größerem 9Jîafje als bislang, auct) nach biefer
^ttdüung fparfame 93etriebSeinrict)tungen oorfel/en.

9iur gut fonfiruierte ^oljbampfer laffett wirffame
u»b (eicfjt fontroltierbare .poljbämpfungett ju unb nur
jM gebämpfte ^oljer fottrtett aud) gut unb burd/aitS
®}'Ucf)firf)er gebogen werben. Slllgemeitt roirb S3iegereif)ot§

0^ 2 11 S\ ». r i- .ASii.V rtt» rtP £.•»vf » /> 11 ïï S fl tV2

•iti
• / " O vwn IVlVVi vrwiliuvv IVWW (JMm ^J.vvwv v

H^QettS ba§ fpolj bis jur Bräunung gebämpft werben.
o|t bod; bie £>ohbräunung nichts anbereS, als baS äufjere
r%id)en einer leichten ipotjoerfoljlung ober bas 3ltt=
mfg^ftabium einer leichten Verbrennung, bie ba§ 3Jta=

^fal weniger biegefeft mädjen titu| 3e naçh 2Irt unb
^tarfe" ber ju bcirnpfenben .giö^er juin Siegcrcizwecf
I*"t'b man fd/ott mit 10 SJlinuten bis hinauf ju bocf)ften§
wci ©tunben ®ämpfbauer ausfomnten, wenn ein nidjt 51t

offer Stampf non etwa 0,2 1,5 Sltnt. Spannung ge=
geben iff.

^ejäglid) ber Sirmaturen an fpoljbctmpfern iff barauf
ûdjten, baff bie StampfeintriitSoentite fowot/l als aucf)

® ®ampfauStrittSoen'tile einen reicljlid/eu SDttrd)gangS=

[
^Idjnitt aufweifen, um ein rafctjeS füllen unb @nt=

ereu ber Kämpfer möglich 5" machen. Hirtel) 9Jlano=

1/ J ttnb @icberbeit§nentile muffen oon befter Se=

Offenheit fein. („®er fiolpufer")

-7|^4yv,i ytuuycu lUClUtll. ^lUyCJUtUl wuv -vn.yccv.i4/vvg
f"ej p lange gebämpft, woburd) c§ ïorfig unb furj=
X?üd)ig unb frofj wirb. 91icmal§ füllte junt Swede bc§

Uerbatidswwen.
®ie Stclegiertemjcrfammtung bcè jiivctj. .panöwert-

® (»cwcrbcuercin*, bie auf ben 20. Oftober angefagt
® ntitf te wegen bes regierungêrâtlidjen Serfammlungs=

^te§ auf unbeftimmte Seit oerfefjoben werben.

ôolj)»3)îarft(>crtcf)te.
bie Itoljoerwcrtungègenoffcnfdiûft

fi>; 5^" tntrb beut „èmmentljaler Statt" berichtet :

J »eranlaffung beS Gerrit 3ol)»»» Sötl/ltSberger,
ber Dberemmentatifd/en poIperwertung§=üe=

n oerfammelten fiefi bie Sertreter oerfd/tebener

iiis î^^ften im „Sürgerl/aus" in Set'»- 211S ~age»=

Jt, nt würbe gewählt ©rofirat ff. ©iegentt/aler in

bpü ®®^fetbe gab Kenntnis oon ben gorgenotnraetteit
®'t »üb ben Sefpredjungen mit ben Sägeretbeft^ern.

fiebere ftellen folgenbe Offerten: 65 ffr. für Uteinfjolj
bis 30 cm für ganje Stüde. 75 ffr. für Sîittelflaffe unb
85 ffraufen für pod)ffftaffe. 3" ber am 22. September
abgel/altenen pauptoerfammlttitg ber poljoerwertungS»
gertoffenfcl/aft Strub würben folgenbe greife unb Klaffen
oereinbart: 1. Klaffe: bis 1 m» 85 ffr.; 2. Klaffe: 1,01
bis 1,5 m» 90 ffr.; 3. Klaffe: 1,51 bis- 2 m' 95 ffr.;
4. Klaffe: 2,01 bis 2,5 ..." 100 ffr.; 5. Klaffe: 2,51
Kubifmeter unb mel/r 105 ffr. Stiefe 9Jîeffungen begiehert
fiel) auf ganje Saunen, unb jwar fommergefdjtageneê
Çoïj. 3» î^er allgemeinen ®i§fuffion würben bie 2lu§=

fübruugcn bes ïageSprâfibenten warm unterftü^t burcf)

©rofrat ©täl)(i in ©d/üpfen, ber namentlich ^ie 9luf=
fteÜung bes neuen KlaffcnfpfiemS nad) bent 3ni)alt. ftatt
nach bem Surd/meffer begrübt. Sott 180,000 ^.eftar
SBalbareal ftttb 80,000 ^eftar in ^Srioatbefih, unb bod)
feien biSl/er bie ^prioaten bei ber ffeftfe^ung ber Srenm
unb Sapierf/ohpreife gar nicht begrübt worben. §err
3ot/. dtötl/liSberger artS ©ignau betonte, bafî man für
ÜJteffuugen ber Sannen im Bramel bie Bramel non
31 cm mittlerem ®urd/meffer unb barüber in bie oierte
uttb fünfte Klaffe nehmen füllte. Allgemein waren bie
Sertreter ber 31nfid)t, ba^ man bei ber Steffung über
ber fRinbe nur mit bent geraben unb bei bent entrinbeten
fpotj mit bem ungerabett 3entijneter meffen folle. Se=

treffenb bie Hirt ber SJÎeffung fieltte ftch berattS, bap im
©ebiete ber mitteltänbifchen.^.ohoerwertungSgerioffenfchaft
ein llnparteiifcher, im ©mmental ber Käufer ba§ ^olj
ntifjt. Allgemein war man ber Slnfidjt, bie 21ufftetlung
non feften ißreifen 5U oerfchieben. 3» ber ©rwägung,
ein 3ufamntenfd/lu| ber ^ohoerwertungSgenoffenfchaften
fei abfolut notwenbig, würbe befcl/loffen, eine Komntiffion
einjufetjen, beftehenb auS folgenben Herren: ©rofirat
©tähli, ©chftpfen, iJMfxbent; ©hvift. ©aljtuaittt, §ab=
ftetten ; .ê>an§ 9îôtf)ti§berger, ©tgttau; ©ro^rat ff. ©iegem
thater in Strub. Hlls ©efretär würbe bezeichnet Dlotar
,3ans .vtalbemann itt ©ignau. S or lauf ig möchte
ntan oon einem allju ftraffen Serbanbe abfehen."

Brennmaterial-UmorguMfl.
3«r Srennftofftterforgung. (Korr.) SJtit unferer

Srennfioffoerforgung foil eS nicht jum beften beftellt fein.
®ie Kohlenjufuhren bleiben in jüngfter Seit hinter ben

Erwartungen jurüd. 3« »»^ ^cr ©ntwieflung ber ®inge
auf bent weftlicl)eit Kriegsfchauptat) tonnten bie ßufuhren
überhaupt in ffrage gefteüt werben. ®a unfere 2öaf=

bungen, ohne rerhängnisoolle ffofgen, nid/t mehr in ber
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^.îSfspung von:

WslÄschsiiiiöii, lick»«!, illàsmli, filîllà
^sgereien zumeist die Dampferzeugungskosten keine wesent-
"che Rolle spielen, da in vielen Bällen billiae Holzabfällespielen, da in vielen Fällen billige Holzabfälle
à' Tampferzeugung verbraucht werden, so sollte man
^sch in größerein Maße als bislang, auch nach dieser
Achtung sparsame Betriebseinrichtungen vorsehen.

Nur gut konstruierte Holzdämpser lassen wirksame
Md leicht kontrollierbare Holzdämpsungen zu und nur
3Ut gedämpfte Hölzer tonnen auch gut lind durchaus
"suchsicher gebogen werden. Allgemein wird Biegereiholz

^
Segens das Holz bis zur Bräunung gedämpft werden.
Hstt doch die Holzbräunung nichts anderes, als das äußere
Zeichen einer leichten Holzverkohlung oder das An-
^hgs.stadium einer leichten Verbrennung, die das Ma-
^rial weniger biegefest machen muß. Je nach Art und
stärke' der zu dämpfenden Hölzer zum Biegereizweck
llurd man schon mit 10 Minuten bis hinauf zu höchstens
»wei Stunden Dämpfdauer auskommen, wenn ein nicht zu
passer Dampf von etwa 0,2 1,5 Atm. Spannung ge-
geben ist.

Bezüglich der Armaturen an Holzdämpfern ist darauf
(sachten, daß die Dampfeintrittsventile sowohl als auch

^ Dampfaustrittsventile einen reichlichen Durchgangs-
e ^schnitt ausweisen, um ein rasches Füllen und Ent-

eren der Dämpfer möglich zu machen. Auch Mano-
.s und Sicherheitsventile müssen von bester Be-

^Nsenheil sein. („Der Holzkäufer")

s'ul zu lange gedämpft, wodurch es korkig und kurz-
brüchig und kroß wird. Niemals sollte zum Zwecke des

OerbaMmâ
Die Delegiertenversammlung des zürch. Handwerk-

^ Geivcrbcvercins, die auf den 20. Oktober angesagt
D Mußte wegen des regieruugsrätlichen Versammlungs-

^îes auf unbestimmte Zeit verschoben werden.

Holz-Marktberichte.
die Holzverwertungsgenossenschaft des Kau-

l>.> uiird dem „Emmenthaler Blatt" berichtet:

à,Veranlassung des Herrn Johann Röthlisberger,

Z eut der Oberemnientalischen Holzverwertungs-Ge-

n versammelten sich die Vertreter verschiedener

nid Lasten im „Bürgerhaus" in Bern. Als ^agev-
llvent wurde gewählt Großrat F. Siegenthaler in

derselbe gab Kenntnis voii den vorgenommenen
und den Besprechungen mit den Sägerelbeptzern.

Letztere stellen folgende Offerten: 05 Fr. für Kleinholz
bis 30 en, für ganze Stücke. 75 Fr. für Mittelklasse und
85 Franken für Höchstklasse. In der am 22. September
abgehaltenen Hauptversammlung der Holzverwertuugs-
genossenschaft Trub wurden folgende Preise und Klassen
vereinbart: 1. Klasse: bis 1 85 Fr.; 2. .Klasse: 1,01
bis 1,5 m- 00 Fr.; 3. Klasse: 1,51 bis- 2 m' 05 Fr.;
4. Klasse: 2,01 bis 2,5 ..." 100 Fr.; 5. Klasse: 2,51
Kubikmeter und mehr 105 Fr. Diese Messungen beziehen
sich ans ganze Tannen, und zwar sommergeschlagenes
Holz. In der allgemeinen Diskussion wurden die Aus-
führungen des Tagespräsidenten warm unterstützt durch
Großrat Stählt in Schlipfen, der namentlich die Auf-
stellung des neuen Klassensystems nach dem Inhalt statt
nach dem Durchmesser begrüßt. Von 180,000 Hektar
Waldareal sind 80,000 Hektar in Privatbesitz, und doch
seien bisher die Privaten bei der Festsetzung der Brenn-
und Papierholzpreise gar nicht begrüßt worden. Herr
Joh. Röthlisberger aus Signau betonte, daß man für
Messungen der Tannen im Trämel die Trämel von
31 m» mittlerem Durchmesser und darüber ii? die vierte
und fünfte Klasse nehmen sollte. Allgemein waren die
Vertreter der Ansicht, daß man bei der Messung über
der Rinde nur mit dem geraden und bei dein entrindeten
Holz mit dem ungeraden Zentimeter messen solle. Be-
treffend die Art der Messung stellte sich heraus, daß im
Gebiete der mittelländischen Holzverwertungsgenossenschaft
ein Unparteiischer, im Emmental der Käufer das Holz
niißt. Allgemein war mau der Ansicht, die Aufstellung
von festen Preisen zu verschieben. In der Erwägung,
ein Zusammenschluß der Holzverwertungsgenossenschaften
sei absolut notwendig, wurde beschlossen, eine Kommission
einzusetzen, bestehend aus folgenden Herren: Großrat
Stähli, Schlipfen, Präsident; Christ. Salzmann, Hab-
stetten; Hans Röthlisberger, Signau; Großrat F. Siegen-
thaler in Trub. Als Sekretär wurde bezeichnet Notar
Hans Haldemann in Signau. Vorläufig möchte
man von einem allzu straffen Verbände absehen."

Sleiwmälsl-omorgimg.
Zur Brcnnstosfversorgung. (Korr.) Mil unserer

Brennstoffversorgung soll es nicht zum besten bestellt sein.

Die Kohlenzufuhren bleiben in jüngster Zeit hinter den

Erwartungen zurück. Je nach der Entwicklung der Dinge
auf dem westlichen Kriegsschauplatz könnten die Zufuhren
überhaupt in Frage gestellt werden. Da unsere Wal-
düngen, ohne verhängnisvolle Folgen, nicht mehr in der
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